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Buch


Erster Teil - Versöhnungen


erzählt von Anna, Gesa, Lena und Vanessa


Ein Kinderwunsch erfüllt sich anders als geplant. Alte Freundinnen lösen ihren Konflikt und vertragen sich. Eine Familie findet nach vielen Jahren wieder zusammen. Eine Liebe endet, und ein neuer Berufsweg wird beschritten.


Zweiter Teil - Amnesie


erzählt von Anna, Gesa, Lena und Vanessa


Lena fehlt nach einem Sturz ein Teil ihrer Erinnerungen, und sie muss sich erst langsam wieder in ihr altes Leben finden. Gesa etabliert sich beruflich und findet eine neue Liebe. Vanessas Familienplanung wird erfolgreich abgeschlossen.


Dritter Teil - Todesfälle


erzählt von Anna, Gesa, Lena, Karin und Eva


Die gerade wieder vereinte Familie von Anna beklagt den Tod eines Familienmitglieds. Lena findet endlich eine Familie für sich und ihren Sohn. Ein tragischer Verkehrsunfall bringt Antworten und eine Erlösung.




Personen:


Bewohner der WG (mit Anhang):


Eva Lisa Plate, 24 Jahre alt, blond mit grünen Augen. Vollwaise, die vom Immobilienvermögen ihrer Eltern lebt. Partnerin von Andy.


Sandra Plate, 10 Monate alt, Tochter von Eva und Jan Wiesner.


Andrea „Andy“ Sandra Weber, 24 Jahre alt, schwarzer Lockenkopf mit leuchtend blauen Augen. Partnerin von Eva.


Evita Weber, 10 Monate alt, Tochter von Andy und Jan Wiesner.


Lena Gerber, 22 Jahre alt, rote lange Haare und Augen wie Bernstein. Die Berufsmusikerin ist mit dem Klavierspieler Jonas liiert.


Carsten, 1 Jahr alt, Sohn von Lena und Enkel von Karin Weiss. Halbwaise.


Jonas Paulsen, 23 Jahre alt, Bruder von Anna. Musikstudent und Klaviervirtuose, ein Traum für Lena.


Katharina „Karin“ Weiss, 60 Jahre alt, Schwiegermutter von Lena und Großmutter von Carsten.


Anna Maria Paulsen, 25 Jahre alt, blond mit wasserblauen Augen. Goldschmiedin in der Goldmanufaktur. Liiert mit dem Bassisten Gerard.


Gerard Noirhomme, 25 Jahre alt, Jazzmusiker, der Bassgeige und Bassgitarre beherrscht. Ein Traummann aus Dijon.


Freunde aus Köln:


Jan Wiesner, 27 Jahre alt, Vater von Sandra Plate und Evita Weber. Ein Traummann, der immer noch die Frau für’s Leben sucht.


Marie Kürten, 22 Jahre alt Musikstudentin mit Cello, Kommilitonin von Lena, immer auf der Suche nach Mann oder Frau.


Personal der Goldmanufaktur u. Anhang:


Vanessa „Nessie“ Stegmann, 30 Jahre alt, Goldschmiedin und Eigentümerin der ‚Goldmanufaktur‘. Endlich in guter Hoffnung.


Rainer Stegmann, 32 Jahre alt, Steuerberater und Vanessas Mann.


Svenja Hoffmann, 24 Jahre alt, Goldschmiedin, Kollegin von Anna.


Markus Brühl, 24 Jahre alt, Svenjas Lebensabschnittsgefährte.


Sarah Wester, 22 Jahre alt, Auszubildende zur Goldschmiedin.


Florian Wester, 22 Jahre alt, Zwillingsbruder von Sarah.


Anne und Marie, zwei entzückende Säuglinge


Freunde und Familie aus Annas Vergangenheit:


Gesa „Gesi“ Larsen, 25 Jahre alt, Friseurin mit ständig wechselnder Haarfarbe, Schwester von Dirk, Beste Freundin von Anna und Gesine.


Gesine „Sine“ Jensen, 25 Jahre alt, brünett, Verlobte von Dirk. Beste Freundin von Anna und Gesa.


Dirk „Boss“ Larsen, 27 Jahre alt, Gesas Bruder und Manager einer Softwarefirma.


Hinnerk und Edda Paulsen, Eltern von Anna und Jonas.


Steffen und Vera Larsen, Eltern von Gesa und Dirk.


Paul und Jantje Jensen, Eltern von Gesine


Henning Olsen, 27 Jahre alt, untreuer Freund von Gesa, der eine schmerzhafte Erfahrung macht.


Musiker der Raindreamer:


Rolf, Robbie, Gerard, Tom, Jonas, Lena und Marie Sologitarre, Schlagzeug, Bass, Rhythmusgitarre, Keyboard, Geige und Cello.


Gerry und Frank, ehemalige Musiker der Raindreamer.


Restaurant Gamberino:


Massimo Saturno, Mario und Sophia Barola, Chef, Chefkoch und die gute Seele des Restaurants.


Carlo und Enrico Barola, 18 Jahre alt, Zwillingssöhne von Sophia und Mario.




VERSÖHNUNGEN



PROLOG - Vanessa


Dezember 2015


Mit Kinderwünschen ist es so eine Sache. Rainer hat sich fast ein Jahr bemüht, mich zu schwängern -‚fast hätte ich decken gesagt’ -, doch der Erfolg ist ausgeblieben. Die Wende wurde Anfang Dezember auf dem Weihnachtsmarkt eingeleitet. Zusammen mit meinem Mann wartete ich in meinem Marktstand auf Kundschaft, denen wir kleine Blätter und Blüten, mit Gold, Silber oder Kupfer überzogen, verkaufen wollten, um gleichzeitig Werbung für meine ‚Goldmanufaktur‘ zu machen, als meine Mitarbeiterin und Freundin Anna mit ihrer ‚Sippe‘ auftauchte. Stolz präsentierten Annas Freundinnen Andrea, Eva und Lena ihre Kinder, und mein Mann sah sich genötigt, den Damen von unserem unerfüllten Kinderwunsch zu erzählen, was bei mir sofort wieder Frust erzeugte. Wütend und mit Tränen in den Augen, stieß ich Rainer meinen Ellbogen in die Rippen. Danach war der Tag für uns gelaufen.


Als Anna am Tag darauf das Thema erneut ansprach, brach ich in Tränen aus, woraufhin sie mich liebevoll tröstete und mir am nächsten Tag drei Kondome schenkte. Sie meinte, ich sei viel zu verkrampft und solle mit meinem Mann mal wieder einfach nur zum Spaß Sex haben. Tatsächlich hatte ich am Abend dieses Tages das erste Mal seit langem wieder einen Orgasmus und, bevor Rainer und ich eng aneinander geschmiegt einschliefen, sogar ein zweites Mal Sex. Das fühlte sich so gut an, dass ich am nächsten Tag zwei Packungen Kondome gekauft habe und die Familienplanung auf unbestimmte Zeit verschoben wurde.


Dass in der Woche vor Weihnachten meine Periode ausblieb, schrieb ich zunächst dem Stress zu, denn in unserer Manufaktur hatten wir Hochbetrieb und mussten sogar Verstärkung für den Verkauf einstellen. Sarah, eine Studentin, die bereits im Jahr davor auf dem Weihnachtsmarkt gute Arbeit geleistet hatte, stand jetzt jeden Tag hinter der Ladentheke, und so konnten Anna, Svenja und ich konzentriert Schmuck für Finger, Arm, Hals und Ohren produzieren. Da mir einige Tage später jeden Morgen übel wurde, besorgte ich mir einen Schwangerschaftstest. Das Ergebnis war eindeutig: ‚Schwanger‘. Als ich meinem Mann die freudige Nachricht überbrachte, hat er mich zunächst für verrückt erklärt. Er musste die zwei Striche im Fenster des Teströhrchen erst gesehen haben, um mir zu glauben.


Mittwoch 30.12.2015


Nach dem Jahresabschlussgespräch mit meinen Mitarbeiterinnen bin ich noch mit Anna alleine. „Es wird Dich sicher interessieren, dass meine Regel ausgeblieben ist.“ Anna blickt mich neugierig an. „Ich war auch schon in der Apotheke. Der Test ist positiv.“ Anna verzieht keine Miene. „Und daraufhin hab’ ich mir das dritte Kondom angesehen, das ich von Dir bekommen habe. Zwei hatten wir ja schon benutzt.“ Annas blickt unschuldig, als könne sie kein Wässerchen trüben. Ich nehme sie in den Arm und drücke sie. „Du kleine Hexe. Du liebe kleine Hexe. Lass Dich drücken. Ich bin schwanger.“ Annas Gesicht verzieht sich zu einem strahlenden Lächeln. Ich frage: „Was hast Du Dir eigentlich dabei gedacht?“ Annas Lächeln wird noch breiter. „Ich hab’ gedacht, wenn die Kondome bei Andy und Eva funktioniert haben, müsste es bei Dir auch klappen. Und ich freue mich, dass ich recht behalten habe. Herzlichen Glückwunsch. Werde ich jetzt Patin?“ Lachend antworte ich: „Das ist ja wohl das Mindeste. Ich könnte mir keine bessere Patin für meinen Nachwuchs vorstellen als Dich.“





KAPITEL 1 - Vanessa


Freitag 01.01.2016


Rainer und ich haben diesmal Silvester alleine zu Hause verbracht und unsere Liebe zelebriert. Wir sind beide glücklich, dass es bei mir endlich geklappt hat. Damit ist die Anspannung, die das ganze letzte Jahr überschattete, von uns abgefallen, und wir treiben es jetzt wie frisch verliebte Teenager. Spontan telefoniere ich am Nachmittag mit Anna und lade sie für Samstagabend mit ihrem neuen Freund zum Essen ein. „Natürlich kommen Gerard und ich gerne“, antwortet Anna auf meine Einladung. Dann fragt sie nach: „Kommen Svenja und Sarah auch?“ Ich zögere einen Augenblick. „Ich denke schon, aber Dich habe ich als Erste angerufen. Du bist ja immerhin die zukünftige Patin meines Kindes.“ Zwei Telefonate später ist die Abendgesellschaft auf acht Personen angewachsen, denn Svenja bringt ihren Freund mit und Sarah ihren Bruder, der zur Zeit bei ihr zu Besuch ist. Also greife ich erneut zum Telefon und reserviere einen Tisch bei unserem Thailänder.


Samstag 02.01.2016


Nach dem Aufstehen zieht es mich wie magisch ins Bad, wo ich mich, wie auch an den Tagen vorher, zunächst über die Kloschüssel hänge, doch heute morgen bleibt es bei einem leichten Schwindelgefühl. Sorgfältig bürste ich meine langen braunen Haare, ehe ich in Jeansrock und T-Shirt schlüpfe. Nachdem ich Lippenstift aufgetragen habe, mache ich mich auf den Weg nach unten. Rainer begrüßt mich mit einem zärtlichen Kuss und reicht mir einen Becher Kaffee. „Trink, dann geht es Dir gleich wieder besser Nessie.“ „Grrr. Ich hasse diesen Namen. Kannst Du mich nicht Schatz oder Liebes nennen wie andere Männer auch?“ Rainer verzieht sein Gesicht zu einem Grinsen. „So. Andere Männer nennen Dich also Schatz oder Liebes.“ Ich drohe ihm mit meinen Krallen. „Ich meinte, andere Männer nennen ihre Frauen so.“ Er gibt mir einen Kuss auf die Wange und flüstert mir zu: „Ich liebe Dich Schatz oder Liebes.“


Nach dem Frühstück nehme ich mein Handy und wähle Annas Nummer. „Paulsen.“ „Hallo kleine Hexe. Ich hätte noch eine Bitte an Dich.“ Anna lacht in den Hörer. „Schon gewährt.“ „Erzähl noch keinem von meiner Schwangerschaft.“ „Oops. Die Bitte hättest Du früher äußern müssen. Hier im Haus wissen es schon alle.“ Ich räuspere mich kurz. „Ist schon okay. Ich meinte auch eher Svenja und Sarah. Ich möchte es den beiden Mädels erst sagen, wenn ich bei der Frauenärztin war.“ Ich höre wie Anna erleichtert ausatmet. „Das kann ich Dir versprechen. Der Kreis der Eingeweihten wird von meiner Seite nicht mehr erweitert.“ „Danke Dir. Dann bis heute Abend im Chiang Mai“. Ich lege auf.


Zehn Minuten vor Sieben betreten wir das Restaurant und werden zu dem für uns reservierten Tisch gebracht. Während wir uns noch mit Fong - der Besitzerin des Lokals - unterhalten, betritt Anna in Begleitung eines gut aussehenden Schwarzhaarigen das Restaurant und wird zu unserem Tisch geleitet. „Hallo Anna. Schön, dass ihr kommen konntet.“ Anna lächelt uns an. „Vanessa und Rainer, darf ich Euch Gerard vorstellen, den Mann, der vor kurzem mein Herz erobert hat.“ Gerard verbeugt sich und begrüßt mich mit Handkuss, bevor er sich meinem Mann zuwendet und ihm die Hand schüttelt. Ich umarme Anna und flüstere ihr zu: „Hallo liebe Hexe. Ich weiß gar nicht, wie ich Dir für alles danken soll.“ Anna flüstert zurück: „Vorsicht, hinter Dir.“ Ich drehe mich um und werde von Sarah umarmt, die sich noch einmal für die Brosche bedankt, die ich ihr vor drei Tagen geschenkt habe, und die mir dann ihren Zwillingsbruder Florian vorstellt. Dieser dankt für die Einladung und überreicht mir eine einzelne weiße Rose. Wenige Minuten danach erscheinen auch Svenja und Markus. Somit ist unser Tisch komplett.


Fong tritt an den Tisch und nimmt die Getränkebestellungen auf. Während sich Anna angeregt mit Sarah und Florian unterhält, sind Svenja und ihr Freund ins Studium der Speisekarte vertieft. Ich höre heraus, dass Markus nicht scharf essen möchte, und empfehle ihm ‚Ente süßsauer‘. Svenja ordert wie schon bei früheren Gelegenheiten Rotbarsch in Mango-Chilisauce, eines der schärfsten Gerichte auf der Karte, das auch der Favorit meines Mannes ist. Während die anderen noch überlegen, bringt Fong die Getränke. Anna und Gerard entscheiden sich beide für Lamm, einmal mit Curry und einmal mit Knoblauch. Sarah und ihr Bruder ordern gebratene Nudeln mit verschiedenen Fleischsorten. Fong lächelt mich an: „Wie immer?“ Ich lächle zurück. „Ja Fong. Wie immer die Garnelen.“ Kurz darauf serviert uns eine junge Thai die von mir vorab bestellte gemischte Vorspeisenplatte.


Der Abend verläuft ausgesprochen harmonisch, und alle unterhalten sich bestens. Lediglich Markus beschwert sich bei Svenja, als sie ihm einen ‚feurigen‘ Kuss gibt, der auch ihm ein Brennen im Mund beschert. Nach dem Hauptgericht gibt es noch eine Runde flambierte Bananen, danach nehme ich Anna und Svenja zur Seite und melde mich für Montag und Dienstag ab. Ich übertrage Anna die Verantwortung für den Laden und ignoriere Svenjas leicht enttäuschtes Gesicht. Anschließend machen sich alle auf den Weg nach Hause.


Montag 04.01.2016


In Begleitung von Rainer gehe ich zu meinem Termin bei der Frauenärztin. Als sie meine Schwangerschaft bestätigt und mir meinen Mutterpass überreicht, ist der letzte Zweifel verflogen und mit einem glücklichen Lächeln im Gesicht umarme ich Rainer. Wir verabschieden uns von meiner Ärztin und machen uns auf zu einem Bummel durch die Fußgängerzone.


Kurze Zeit später betreten wir den Kaufhof, und Rainer führt mich in die Babyabteilung. Mit leuchtenden Augen betrachtet er Strampler, Lätzchen und Schnuller. „Lass uns bitte abwarten, bis wir wissen, ob es ein Junge oder ein Mädchen wird.“ Rainer protestiert. „Lätzchen und Schnuller können wir doch schon kaufen. Und so ein flauschiges Badetuch in weiß doch auch. Die Sachen sind doch geschlechtsneutral.“ Er ist so begeistert, dass ich es nicht über’s Herz bringe, ihn zu bremsen. Wenig später verlassen wir mit einer prallen Einkaufstüte das Kaufhaus.


Zu Hause angekommen, drapiert er die Sachen auf unserem Esszimmertisch. Ich kann sein Interesse nur ablenken, indem ich mich aus meinen Kleidern schäle und mich ihm nackt präsentiere. „Komm her Liebster.“ Rainer wendet sich mir zu und seine Augen beginnen bei meinem Anblick zu leuchten. Schnell tritt er zu mir, nimmt meinen linken Arm und führt mich die Treppe hinauf ins Schlafzimmer. „Mach Dich bereit Schatz.“ Ich trete ans Fußende des Bettes, beuge mich mit gespreizten Beinen vor und stütze mich mit meinen Händen auf dem Bett ab. „Das entschädigt mich für das ganze vergangene Jahr, währenddessen ich vergeblich versucht habe, Dich zu schwängern“, sagt er eine Viertelstunde später mit heiserer Stimme zu mir.


Dienstag 05.01.2016


Nach dem Frühstück suche ich meinen Anwalt auf und bespreche mich mit ihm hinsichtlich der Geschäftsführung meines Betriebes. Wenn ich während meiner Schwangerschaft und der ersten Zeit nach der Geburt nicht in der Lage bin, mein Geschäft zu führen, sollen Anna - für den handwerklichen Teil - und Rainer - für den wirtschaftlichen Teil - die Geschäftsführung übernehmen. Nachdem der Anwalt mir versichert hat, diese Konstellation sei durchaus üblich, verabschiede ich mich von ihm und suche zunächst das Gespräch mit meinem Mann. Da Rainer sich bereit erklärt, mit Anna zusammen zu arbeiten, fahre ich danach in die Manufaktur und spreche mit ihr. Als ich anschließend Svenja und Sarah dazu bitte, bin ich erstaunt, dass Svenja die von mir gewählte Lösung ohne Einwand akzeptiert und Anna ihre Loyalität zusichert. Da ich aber schon einmal im Laden bin, sehe ich die offenen Aufträge durch und stelle verwundert fest, dass wir fast noch genauso viel Arbeit haben wie zu Anfang der Adventszeit. Offensichtlich hat der Verkauf von Geschenkgutscheinen, die jetzt eingelöst werden, uns diesen Boom beschert.


Mittwoch 06.01.2016


Weil Anna heute und morgen Überstunden abfeiert, bin ich sofort wieder voll in die Produktion eingebunden. Sarah kommt nach einer Stunde zu mir und fragt nach Arbeit, denn die Kundenfrequenz ist naturgemäß Anfang des Jahres eher niedrig. Ich beschäftige sie mit kleineren Handreichungen und stelle fest, dass sie durchaus in der Lage ist, kleinere Arbeiten wie Gravuren nach Schablone auszuführen. Daher lasse ich sie die von Svenja angefertigten Trauringe mit Namen und Datum gravieren, eine Arbeit, die sie sauber und in angemessener Zeit erledigt. Als Sarah mich gegen Mittag fragt, ob wir nicht eine Familienpizza für uns drei bestellen könnten, bin ich sofort einverstanden. Während wir zusammen essen, nenne ich den beiden jungen Damen den Grund für die Vertretungslösung durch Anna, worauf mich beide umarmen und mir alles Gute für meine Schwangerschaft wünschen.


Etwas später am Nachmittag erscheint Annas Freundin Eva in unserem Laden. Sie gratuliert mir zu meiner Schwangerschaft und bietet mit ihre Unterstützung an, falls ich hinsichtlich der nächsten neun Monate Hilfe benötige. Etwas verwundert bedanke ich mich, doch dann habe ich tatsächlich eine Frage. „Kannst Du mir eventuell eine gute Geburtsklinik empfehlen.“ Eva lächelt mich an. „Du solltest Dich frühzeitig um einen Termin im Evangelischen Krankenhaus bemühen, da sind alle unsere Kinder zur Welt gekommen, und die Ärzte und Hebammen sind nicht nur sehr kompetent, sondern auch freundlich.“


Ich bedanke mich und frage, ob Eva einen Wunsch hätte. „Ja, hab’ ich tatsächlich.“ Sie reicht mir ein Bettelarmband. „Könntest Du das Armband bitte reparieren, denn ich fürchte, dass ich ansonsten Anhänger oder sogar das komplette Armband verliere. Es eilt aber nicht.“ Ich nehme das Armband zur Reparatur an und reiche Eva eine Quittung. „Wird erledigt. Aber wieso hast Du das Armband nicht Anna gegeben?“ Eva zieht eine Grimasse. „Ich will nicht, dass die Gute ständig umsonst für mich arbeitet.“ Da ich das Argument nachvollziehen kann, bedanke ich mich für Auftrag und Besuch und wünsche Eva noch einen schönen Tag.





KAPITEL 2 - Anna


Donnerstag 07.01.2016


Nach einem kurzen Frühstück im Kreise meiner Freundinnen mache ich mich auf den Weg zu Gerard. Ich parke meinen Wagen in einer Nebenstraße und gehe zu Fuß zu dem Altbau, in dem mein Freund ein kleines Apartment bewohnt. Mit dem mir überlassenen Schlüssel öffne ich die Haustür, gehe die Treppe hinauf in den zweiten Stock und schließe die Tür zu Gerards Wohnung auf. Es duftet nach Kaffee, doch er selbst ist nicht anwesend. Ein Blick in den Schlafbereich zeigt ein verlassenes, nicht gemachtes Bett. Ich bin einen Moment versucht, für Ordnung zu sorgen, statt dessen ziehe ich mich aus, lege mich nackt auf das Bett und ziehe das Betttuch über meinen Körper.


Kurz darauf höre ich, wie die Tür aufgeschlossen wird. „Chérie, bist Du da?“ Ich antworte nicht. Statt dessen spreize ich unter dem Tuch meine Schenkel. Schritte nähern sich dem Schlafbereich. Gerard schaut um die Ecke und fragt: „Ist es das, was ich denke?“ Ich lächle ihn an. „Schau doch nach.“ Er kommt näher, setzt sich auf den Rand des Bettes und legt seine Hand über dem Tuch auf meinen Venushügel. „Na meine Schöne, wie fühlt sich das an?“ Ich winde mich unter seinem Griff. „Fasst man so eine Dame an?“ „Welche Dame meinst Du? Ich sehe hier keine Dame, sondern nur meine wunderschöne Geliebte.“


Ich mache einen Kussmund und schiebe die Unterlippe vor, was Gerard zum Lachen bringt. Schnell zieht er sich ebenfalls aus und kriecht zu mir unter die Decke. Seine Hände erforschen meinen Körper, wobei sie sich mehr und mehr meiner Mitte nähern. Stöhnend komme ich ihm entgegen. „Ich will Dich, mon amour“, lasse ich ihn wissen. Er legt sich neben mir auf das Bett und rollt sich auf mich. Langsam gleitet er an meinem Körper nach unten und presst seinen Mund auf meine Vulva. „Jaaaaa, schööön.“ Ein Schauer läuft durch meinen Körper. Die Zunge meines Liebhabers bewegt sich zwischen meinen Schamlippen und lässt mich stöhnen. Meine Erregung steigt rasant an. Als schließlich seine Zunge meinen Kitzler umkreist, zittere ich vor Lust. Gerard lacht leise, dann schließen sich seine Lippen um meine Klit, während seine Zungenspitze einen Stromstoß nach dem anderen durch meinen Körper schickt und mich vor Lust schreien lässt.


Wieder zu Atem gekommen, frage ich etwas später: „Findest Du mich schlimm? Ich meine, weil ich so viel nachzuholen habe.“ Gerard lächelt. „Im Gegenteil. Nicht jeder hat so eine schöne und leidenschaftliche Frau. Ich finde es toll, dass ich der Nutznießer bin.“ Er nimmt mein Gesicht in beide Hände, küsst mich zärtlich und lächelt mich an. „Ich gieße schnell neuen Kaffee auf. Der andere ist inzwischen kalt geworden.“ Zehn Minuten später frühstücken wir mit frischem Kaffee und leckeren Croissants.


Gegen Mittag treffen wir uns mit Lena und Jonas in der City. Zu viert bummeln wir durch Schildergasse und Hohe Strasse, bevor wir uns schließlich in einem Café in der Nähe des Doms niederlassen und uns bei Kaffee und Kuchen nett unterhalten. Als am Nachmittag ein Hilferuf von Eva eingeht, die dringend einen Babysitter braucht, fahren wir nach Hause zurück. Dort hat sich die Situation allerdings inzwischen entspannt, da Andy früher als gedacht nach Hause gekommen ist und somit die Betreuung der Kleinen übernehmen konnte. Eva ist daher schon zu ihrem Termin mit einem Mieter aufgebrochen.


Als wir die Küche betreten, nimmt Lena ihren Sohn aus dem Laufgitter, setzt sich mit ihm an den Tisch und zeigt mit dem Finger auf mich. „Wer ist das?“ Carsten strahlt mich an und sagt: „Nanna.“ Ich lache ihn an und stupse ihm meinen Zeigefinger auf die Brust, was ihn veranlasst, erneut „Nanna“ zu sagen. Mit Stolz in der Stimme sagt Lena: „Haben wir das nicht gut geübt?“ Sie zeigt auf Andy. „Und wer ist das?“ Carsten wendet seinen Kopf und sagt: „Nandie.“ Als wir alle lachen meint Lena: „Er muss jetzt nur noch begreifen, dass ‚N’ am Anfang wegzulassen. Aber ansonsten macht er es schon gut.“ Kurz darauf betritt Eva den Raum und wird von Carsten mit einem deutlichen: „Ewa“ begrüßt. Voller Stolz betont sie: „Meinen Namen kann er am besten aussprechen.“ Dann tritt sie hinter Andy, beugt sich vor, begrüßt ihre Liebste mit einem zärtlichen Kuss und setzt sich neben sie. Da heute niemand Lust hat zu kochen, verlegen wir das Abendessen zu unserem Lieblingsitaliener, wo wir mittlerweile schon zur Familie gehören.


Freitag 08.01.2016


Heute sind wir in der Manufaktur wieder vollzählig. Vanessa und Svenja haben in den beiden letzten Tagen etliche Werkstücke fertiggestellt, die nun auf meinem Arbeitstisch auf eine Gravur warten. Zu meinem Erstaunen sind es jedoch nur einige Freihandgravuren. Als ich nachfrage, erklärt mir Vanessa, dass Sarah die Gravuren nach Schablone übernommen habe, und zeigt mir einige der von Sarah beendeten Arbeiten. Ich betrachte die Trauringe, in welche Sarah Namen und Datum eingraviert hat, und bin begeistert.


Als Sarah kurz darauf den Laden betritt, bitte ich sie zu mir. „Die Gravuren, die Du gemacht hast …“ Sarah unterbricht mich. „Sind wahrscheinlich großer Mist.“ Sie macht ein so enttäuschtes Gesicht, dass ich laut auflache. „Du hättest mich besser ausreden lassen, dann wüsstest Du jetzt, dass ich begeistert bin.“ Sonjas Gesicht wechselt von enttäuscht zu strahlend. „Wirklich?“ Ich nicke bestätigend. „Deshalb möchte ich Dir anbieten, Dich auch einmal an Freihandgravuren zu versuchen. Ich denke, das könnte Dir gefallen.“


Die Freude steht Sarah ins Gesicht geschrieben. Ich reiche ihr einen Skizzenblock, einen Stift und eine Vorlage mit einem floralen Muster. „Zeichne dieses Muster bitte einmal nach.“ Sarah nimmt den Stift, und die nächsten fünf Minuten zeichnet sie konzentriert und fehlerfrei das Muster auf den Block. Vertrauensvoll reiche ich ihr das dazugehörige Schmuckstück, und mit der gleichen Ruhe und Sicherheit gelingt Sarah die Gravur. Ich nehme sie bei der Hand und gehe mit ihr zu Vanessa. Als Vanessa die perfekt ausgeführte Arbeit sieht, ist sie sprachlos. „Das hat sie ganz alleine gemacht?“ fragt sie mich. Ich bestätige es und füge hinzu: „Wir haben eine Künstlerin in unserem Team.“ Vanessa schickt Sarah in den Verkaufsraum und bittet mich, die Tür zu schließen. „Das war ein ziemliches Risiko, das Du eingegangen bist. Der Armreif wird morgen abgeholt.“


Ich schüttele den Kopf. „Ich habe sie das Muster vorher auf Papier bringen lassen. Sie hat kein einziges Mal gezögert oder gezittert. Sie hat die Zeichnung mit einer derartigen Akribie angefertigt, dass ich mir sicher war, sie schafft es auch auf einem Werkstück. Außerdem kann selbst mir mal ein Fehler bei einer Gravur unterlaufen.“ Vanessa nickt mir zu. „Genau das wollte ich hören. Also lassen wir Sarah in Zukunft die Gravuren machen, und ich denke nochmal über ihr Gehalt nach.“ Zufrieden verlasse ich Vanessas Werkstatt, gehe nach vorne zu Sarah und zeige beide Daumen hoch.


Ich sehe mir die weiteren Werkstücke an, dann übernehme ich den Job im Verkaufsraum und lasse Sarah die restlichen Gravuren ausführen. Stolz präsentiert sie mir eine Stunde später die von ihr bearbeiteten Teile. Als ich ihr die gravierten Schmuckstücke nach eingehender Prüfung zurückgebe und zufrieden nicke, strahlt Sarah wie ein Honigkuchenpferd. Mit stolz geschwellter Brust verlässt sie schließlich die Werkstatt. Ich bitte Vanessa zu mir und zeige ihr die weiteren von Sarah ausgeführten Gravuren. Vanessa schüttelt den Kopf. „Wenn ich ehrlich bin, ich hätte die Arbeit in der Zeit nicht so sauber hinbekommen.“


Samstag 09.01.2016


Als ich kurz vor zehn die Manufaktur betrete, ruft Vanessa mich zu sich. Sie reicht mir einen vorbereiteten Arbeitsvertrag. Ich lese den Vertrag durch und staune. „Respekt. Du willst sie wohl fest an uns binden.“ Vanessa nickt. „Ich habe gestern Abend noch einmal nachgedacht und mir den Lebenslauf von Sarahs erster Bewerbung für den Weihnachtsmarkt rausgesucht. Sie studiert an einer privaten Kunsthochschule. Wenn sie Interesse hat, würde ich gerne eine Goldschmiedin aus ihr machen. Ausbilden darf ich ja als Meisterin des Fachs.“ Ich sehe Vanessa an. „Versuch’ Dein Glück. Ich würde mich freuen, denn das Mädel passt perfekt in unser Team.“


Da es an diesem Samstagvormittag - auch dem Wetter geschuldet - sehr ruhig bleibt, gehe ich zwischendurch zur Bäckerei und besorge uns ein paar Leckereien, die wir bei einigen Tassen schwarzen Kaffees verzehren. Gegen zwölf Uhr schließen wir den Laden ab und fahren nach Hause.


Gerard wartet schon sehnsüchtig auf mich und begrüßt mich mit einem zärtlichen Kuss und jeder Menge Streicheleinheiten. Wohlig schnurrend schmiege ich mich in seine Arme. Dann erinnere ich ihn daran, dass er am Nachmittag - zusammen mit Lena und Jonas - noch einen Auftritt zu absolvieren hat. Also sitzen wir wenig später zu viert in Evas SUV, während sie und Andy mit dem Hyundai hinterher fahren. Das Benefizkonzert im Hospiz ist nicht nur eine gute Tat, sondern auch ein Kunstgenuss, der allen viel Freude bereitet.





KAPITEL 3 - Vanessa


Montag 11.01.2016


Ich quäle mich aus dem Bett und ins Badezimmer. Nachdem ich meinen Mageninhalt in der Toilette entsorgt habe, geht es mir schon etwas besser, doch ich brauche dringend eine Tasse Kaffee. Rainer klopft an die Badezimmertür, und ich will schon ungehalten reagieren, da steigt der Duft von frisch aufgebrühtem Kaffee in meine Nase. Ich öffne die Tür, und da steht er, mein Held, der sich aus dem Bett erhoben hat, um mich zu retten. Ich nehme die Tasse, trinke einen großen Schluck des heißen Gebräus und blicke meinem Mann dabei tief in die Augen. „Ich liebe Dich, danke für den Kaffee. Du hast mich gerade vor einem ganz schlimmen Schicksal bewahrt.“ Dann küsse ich ihn auf die Wange. „Mehr gibt es, nachdem ich die Zähne geputzt habe“, verspreche ich ihm und ziehe mich wieder ins Bad zurück.


Zehn Minuten später betrete ich die Küche und staune Bauklötze. Da hat mein Mann doch tatsächlich Frühstück gemacht. Sogar mit Toast und Spiegelei, genau wie ich es mag. Ich gebe ihm einen langen leidenschaftlichen Kuss und genieße, wie er mir währenddessen meinen Hintern tätschelt. „Danke mein Liebster, du weißt gar nicht wie schön ich es gerade heute Morgen finde, dass Du den Tisch gedeckt hast.“ Rainer lächelt. „Kleine Entschädigung, weil ich Dich so lange wach gehalten habe.“


Um halb Zehn bin ich in der Manufaktur und bereite mich auf das Gespräch mit Sarah vor. Anna kommt eine Viertelstunde später und geht nach kurzem Gruß in ihre Werkstatt. Kurz darauf erscheinen Svenja und Sarah. Ich begrüße Svenja und bitte Sarah zu mir. „Schließ’ bitte die Türe und setz’ Dich.“ Wenige Augenblicke später sitzen wir uns gegenüber. Sarah macht einen nervösen Eindruck und fühlt sich offensichtlich unwohl. Als ich sie anlächle, entspannt sie sich etwas. „Da Du so gut gravieren kannst, habe ich beschlossen, Dein Gehalt etwas zu erhöhen.“ Sarahs Augen beginnen zu leuchten, und sie entspannt sich zusehends.


„Es gibt aber auch noch eine weitere Option, über die ich mit Dir sprechen möchte. Ich könnte mir vorstellen, dass Du mit Deiner Begabung eine sehr gute Goldschmiedin werden könntest. Um es auf den Punkt zu bringen, ich biete Dir eine Ausbildung an, es sei denn, Du hast generell eine andere Lebensplanung.“ Ich mache eine Pause und lächle Sarah an. Sie wirkt aufgeregt und schluckt mehrfach vor Nervosität. „Ich könnte mir schon vorstellen, Goldschmiedin zu werden, denn mir gefällt es hier bei Ihnen sehr gut, und es wäre ja auch eine kreative Arbeit … „ Sarah stockt und scheint nachzudenken. Ich versuche, sie etwas aufzulockern. „Du musst mich aber jetzt nicht siezen, bloß weil ich Dir eine Ausbildung anbiete. Wir waren doch schon beim Du.“ Sarah lächelt zurück. „Danke, ich meine, das kam jetzt so plötzlich. Ja, ich denke, ich würde gerne eine Ausbildung bei Dir machen.“


Mir fällt ein Stein vom Herzen, denn ich hatte schon befürchtet, die Kleine würde aus dem Laden flüchten. Ich schiebe ihr den vorbereiteten Vertrag hin. „Das ist Dein Lehrvertrag. Lies Dir bitte alles genau durch, und wenn Du Fragen hast, kannst Du Dich gerne an mich oder auch an Anna wenden. Wenn Du Dich übrigens über das Gehalt wunderst, normalerweise bekommt man während der Ausbildung deutlich weniger, aber da Du schon jetzt sehr gute Arbeit leistest, fände ich es unfair, Dich mit dem normalen Azubigehalt abzuspeisen. Du solltest aber Deinen Kollegen aus anderen Goldschmieden gegenüber nicht damit prahlen.“ Sarah lächelt mich an. „Das ist eigentlich selbstverständlich. Danke schön auch. Darf ich jetzt an die Arbeit gehen.“ Die Frage lässt mich schmunzeln. „Ich bitte darum.“


Eine Stunde später kommt Anna zu mir. „Da hast Du aber Nägel mit Köpfen gemacht. Die Kleine hat sogar schon einen Lehrvertrag und ich habe den Eindruck, sie wird unterschreiben.“ „Hat sie etwas in der Hinsicht gesagt?“ Anna lacht. „Nein, aber sie behandelt den Vertrag wie ein kostbares Kunstwerk. Ich denke Du, verstehst, was ich damit sagen will.“ „Ja, ich verstehe.“ Dann frage ich: „Könntest Du morgen bitte hier die Regie übernehmen. Ich habe einen Termin bei der Gynäkologin und noch diverse andere Dinge zu regeln.“ Anna nickt. „Selbstverständlich. Mein Patenkind geht vor. Du kannst Dich auf mich verlassen.“





KAPITEL 4 - Anna


Dienstag 12.01.2016


Als ich zur Manufaktur komme, steht Sarah bereits vor der Tür. Ich schließe auf, und sie folgt mir in meine Werkstatt. „Darf ich Dich etwas fragen?“ Ich lächle sie an. „Selbstverständlich darfst Du.“ „Ich habe mit meinen Eltern gesprochen, und sie haben mich gefragt, wieso ich das Studium aufgeben will. Ich meine, das Studium ist ganz anders als ich erwartet habe, und ich würde lieber hier arbeiten als weiter zu studieren, aber ich will meine Eltern auch nicht enttäuschen.“ Ich sehe Sarah an und erkenne den Konflikt in ihr.


„Du möchtest einerseits eine brave Tochter sein, andererseits willst Du nicht ein Leben lang in einem Beruf gefangen sein, der Dich nicht befriedigt. Ich bin gerne bereit, mit Deinen Eltern zu sprechen und Ihnen zu sagen, wieviel Talent Du vergeudest, wenn Du nicht den Beruf der Goldschmiedin erlernst.“ Sarah sieht mich fragend an: „Das würdest Du für mich tun?“ Ich nicke und lege eine Hand auf ihren Unterarm. „Süße, ich habe Dir eigenmächtig die Gravuren überlassen und riskiert, Werkstücke neu anfertigen zu müssen. Ich habe an Dich geglaubt, und das tue ich immer noch. Was sollte mich daran hindern, genau das Deinen Eltern zu sagen?“ Sarah legt ihre Arme um meinen Hals und sagt mit feuchten Augen: „Danke Anna.“


Eine halbe Stunde später rufe ich die Kleine erneut zu mir. „Ich habe mit Deinen Eltern gesprochen, und sie verstehen jetzt, dass Du statt des Studiums die Ausbildung bei uns machst. Sie werden sich heute Abend bei Dir melden, wünschen Dir aber schon mal alles Gute.“ Ein glückliches Lächeln erscheint auf Sarahs Gesicht. „Danke.“


Bei Ladenschluss werde ich von Gerard abgeholt. Während er den Kombi zu seiner Wohnung steuert, grüble ich darüber nach, wie ich mit meiner Vergangenheit umgehen soll. Ich finde, er hat ein Recht, davon zu wissen, fürchte aber auch, dass er dieses Wissen nicht verkraften kann und sofort mit mir Schluss macht. Als wir seine Wohnung betreten, nimmt er mich in den Arm und sieht mich an. „Was hast Du für ein Problem? Überlegst Du wie Du mit mir Schluss machen kannst?“ Ich breche in Tränen aus. „Nein. Das ganz bestimmt nicht. Es ist eher so, dass ich Dir ein Geständnis machen muss und befürchte, dass Du danach mit mir Schluss machst.“ Gerard lächelt mich an. „Wen hast Du ermordet?“ Ich blicke ihn aus tränennassen Augen an. „Ich war eine Hure.“


Sein Blick spiegelt Unglauben. „Du hast Deinen Körper für Geld verkauft?“ Ich schüttele den Kopf. „Nein, ich habe kein Geld genommen.“ Dann sprudelt es nur so aus mir heraus, die ganze Geschichte vom Sex mit meinen Mitschülern in der Oberstufe, bis hin zu jener Nacht, als mir meine Mitschülerinnen im Park aufgelauert haben, meine ehemals beste Freundin mir die Haare abgeschnitten hat, und ich aus meiner Geburtsstadt vertrieben wurde.


Gerard hält mich fest, während ich in seinen Armen zittere und schluchze. „Lass es raus, mein Liebling. Ich bin froh, dass Du es mir erzählt hast, aber es ändert nichts an meiner Liebe zu Dir. Für mich zählt, was Du heute bist, und diese Frau liebe ich.“ Sanft streicht er mir durch die Haare und küsst mir die Tränen von den Wangen. Dann legt er seine Lippen an mein Ohr. „Je t’aime mon amour. Ich liebe Dich Anna.“ Ich flüstere zurück: „Schlaf mit mir, wenn Du das jetzt noch möchtest.“ Während er mich entkleidet, flüstert er Koseworte. Er nimmt mich auf seine Arme, legt mich auf das Bett und kommt zu mir. Unsere Vereinigung ist von einer Sanftheit, wie ich sie noch nie vorher erlebt habe. Erst allmählich gewinnt die Lust über die Zärtlichkeit, doch nach dem Höhepunkt bleiben wir eng aneinander geschmiegt liegen.





KAPITEL 5 - Vanessa


Mittwoch 13.01.2016


Beim Betreten meiner Werkstatt fällt mein Blick sofort auf den von Sarah unterschriebenen Lehrvertrag. Zufrieden lege ich das Schriftstück in meinen Aktenschrank und wende mich dann der Kaffeemaschine zu. Als kurz darauf Anna die Manufaktur betritt, reiche ich ihr einen Becher Kaffee. „Gab es etwas, das ich wissen müsste?“, frage ich sie. Anna schüttelt den Kopf. „Obwohl, ich musste mit Sarahs Eltern telefonieren und sie davon überzeugen, dass es eine Sünde wäre, ihrer Tochter die Ausbildung zur Goldschmiedin auszureden.“ „Was Dir zweifelsohne gelungen ist, denn ich habe den unterschriebenen Vertrag schon zu meinen Unterlagen genommen. Nächste Woche werde ich alles Nötige veranlassen.“


Sarah betritt die Werkstatt mit einem zufriedenen Lächeln im Gesicht. Ich reiche ihr einen Becher Kaffee und zwinkere ihr zu. „Willkommen im illustren Kreis der Goldmädels. Du kannst Dich heute zu Anna setzen. Sie wird Dir erste kleine Aufgaben abseits der Gravuren geben.“ Dann wende ich mich an Anna. „Wo bleibt eigentlich Svenja?“ Anna hüstelt. „Sorry, Svenja kommt heute erst gegen Mittag. Sie hat einen Arzttermin.“ „Ok, dann los an die Arbeit.“


Kurz nach zwölf trifft Svenja gut gelaunt im Laden ein. „Na, Dir scheint es ja gut zu gehen“, begrüße ich sie, und aus ihrer Stimme klingt Erleichterung. „Ja, zum Glück war es nichts Ernstes. Ich hab’ wohl etwas Verdorbenes gegessen, aber mein Arzt meint, es wäre nur eine leichte Magenverstimmung. Kein Grund Antibiotika zu schlucken.“ Ich informiere Svenja über den geänderten Status von Sarah und übergebe ihr zwei Arbeitsaufträge. Danach gehe ich hinüber zu Anna, die Sarah gerade zeigt, wie man eine Fassung für Edelsteine an einen Ring lötet. Da dies eine diffizile Arbeit ist, ziehe ich mich wortlos zurück und gehe in meine Werkstatt.


Gegen Mittag kommt Anna zu mir. „Du warst vorhin so schnell wieder weg. Gab es etwas zu klären?“ Sie schaut mich fragend an. Ich schüttele den Kopf. „Nichts Besonderes. Ich wollte nur mal sehen, wie Du mit der Kleinen zurechtkommst.“ „Gut, sie ist interessiert und hat eine schnelle Auffassungsgabe. Es macht Freude, mit ihr zu arbeiten.“ „Dann nehme ich sie die nächsten Tage zu mir und zeige ihr die Grundlagen der Metallbearbeitung.“


Als ich nach der Mittagspause die Toilette aufsuche, bemerke ich Blutflecken auf meiner Slipeinlage. Ich rufe meine Gynäkologin an und bitte um einen Nottermin. Danach informiere ich Anna und mache mich auf den Weg. Die Sprechstundenhilfe dirigiert mich in ein freies Behandlungszimmer und bittet mich um einen Augenblick Geduld.


Eine Viertelstunde später werde ich von meiner Frauenärztin untersucht. Schließlich bittet sie mich, den Behandlungsstuhl zu verlassen und mich ihr gegenüber an den Schreibtisch zu setzen. „Es war gut, dass Sie zu mir gekommen sind Frau Stegmann, aber ich kann Sie beruhigen. Diese Schmierblutungen können in den ersten Wochen der Schwangerschaft auftreten, sind aber harmlos und haben nichts zu bedeuten.“ Ich atme auf. „Danke. Ich habe mir wirklich Sorgen gemacht. Sie wissen ja, wie lange ich mir schon ein Kind wünsche.“ Frau Schürmann legt mir die Hand auf den Arm. „Deswegen war es ja auch gut, dass Sie direkt zu mir gekommen sind. So kann ich Sie wenigstens von ihrer Angst befreien. Sie sollten sich keinen Stress machen. Bisher läuft alles ganz normal.“ Sie lächelt mich an. „Weiterhin alles Gute und auf Wiedersehen in drei Wochen.“


Ich verlasse die Arztpraxis und wähle Annas Nummer. „Goldmanufaktur. Sie sprechen mit Anna. Was kann ich für Sie tun?“ „Vanessa. Ich wollte Dich nur informieren, dass alles in Ordnung ist. Ich fahre jetzt allerdings nach Hause. Grüß die Mädels von mir.“ Anna versichert mir, ich brauche mir keine Sorgen zu machen, sie habe den Laden im Griff und wünscht mir einen schönen Feierabend.


Als ich eine halbe Stunde später zu Hause ankomme, ist Rainer verwundert. „Ist was passiert? Du bist doch sonst nicht so früh.“ Er nimmt mich in seine Arme, und ich berichte ihm von meinem Besuch bei der Frauenärztin. „Dann ruh’ Dich erstmal aus. Ich mach Dir eine schöne Tasse Tee“, sagt er zu mir. Seine ruhige Art tut mir gut, denn ich habe verstanden, dass Stress in der ersten Phase der Schwangerschaft Gift für mich ist. Spontan beschließe ich, bis zum ersten Ultraschalltermin die Ausbildung von Sarah auf Anna zu übertragen.


Ich greife zum Hörer und wähle Annas Handynummer. „Paulsen.“ „Hallo Anna, Vanessa hier. Ich habe gerade beschlossen, den Rest der Woche zu Hause zu bleiben und Dir - bis auf Weiteres - die Ausbildung von Sarah zu überlassen. Ich muss im Moment jeglichen Stress vermeiden und wäre Dir dankbar, wenn Du mich vorübergehend vertrittst.“ „Ist doch selbstverständlich. Ich freue mich, wenn ich Dich unterstützen kann. Pass gut auf mein Patenkind auf.“ Ich verabschiede mich von Anna und lege auf. Rainer bringt mir eine Tasse Früchtetee und ein Glasschälchen mit Pralinen. „Lass es dir schmecken, Nessie.“ Diesmal bringt mich er mich mit der Anrede zum Schmunzeln. „Danke Schatz, Du bist zu gut zu mir.“





KAPITEL 6 - Anna


Mittwoch 13.01.2016


Nach dem Telefonat mit Vanessa gehe ich zu Svenja und informiere sie über die neue Lage. Svenja sichert mir ihre Loyalität zu und bietet an, Sarah zunächst einmal zu sich zu nehmen, denn sie habe einen Armreif in Arbeit, was für Sarah sicher von Interesse wäre. Unsere ‚Azubine‘ ist sofort einverstanden, und so habe ich erst einmal Zeit, mich über anstehende Termine zu informieren und um Vanessas liegengebliebene Werkstücke zu kümmern. Da Vanessa noch die Reparatur einer Halskette für diesen Freitag zugesagt hat, gebe ich mich zunächst an diese Arbeit.


Kurz darauf ertönt die Ladenglocke. Ich will schon aufstehen und nach vorne gehen, doch da höre ich die Stimme von Sarah, welche den Kunden nach seinen Wünschen fragt. Ich lausche dem Gespräch und bewundere die Begeisterung und nette Art, in der unsere Auszubildende mit dem Kunden spricht. Die Stimme des Mannes kommt mir irgendwie bekannt vor. Als Sarah zu mir kommt und mich zu dem Gespräch dazu bittet, fällt mir wieder ein, woher ich die Stimme kenne. Es ist der Bruder meiner ehemals besten Freundin aus meiner Heimatstadt in Nordfriesland. Ich gehe in den Laden und wappne mich gegen eventuelle Anfeindungen, fest entschlossen, dem Mann notfalls die Tür zu weisen. Sarah begibt sich derweil wieder zu Svenja.


Dirk Larsen steht vor der Ladentheke und strahlt mich an. „Hallo Anna, schön Dich zu sehen, wie geht es Dir?“ ‚Was wird das? Kein Vorwurf? Er geht ganz normal mit mir um. Was soll ich davon halten?‘ Ich bemühe mich, neutral zu bleiben. „Hallo Dirk, gut siehst Du aus. Was verschlägt Dich denn nach Köln?“ „Ich habe hier einen gut dotierten Job bei einer Softwarefirma angenommen.“ Er zeigt auf ein Foto in unserer Mappe mit den Ringen. „Mir schwebt ein Ring in dieser Art mit einem Einkaräter als Verlobungsring vor. Was müsste ich bei Euch dafür zahlen?“ „Das kommt natürlich auf die Qualität des Steines an. Rechne mal mit 3500-4000 Euro.“ Dirk denkt einen Moment nach. „Also da ich mich nur einmal verloben will, dürfen es ruhig viertausend werden.“ Ich lächle ihn an. „Wer ist denn die Beneidenswerte?“ „Deine ehemalige Mitschülerin Gesine Jensen.“ Ich spüre, wie mein Gesicht die Farbe wechselt, denn Gesine war eine der Rädelsführerinnen bei meiner ‚Bestrafung‘. Dirk legt mir seine Rechte auf den Arm. „Können wir unter vier Augen sprechen?“ Ich nicke stumm und führe ihn in meine Werkstatt. Dann informiere ich meine Kolleginnen, dass ich vorübergehend nicht zu sprechen sei.


Ich nehme die Kaffeekanne und zwei Tassen mit und schließe die Tür der Werkstatt. „Möchtest Du wirklich, dass gerade ich den Verlobungsring für Gesine anfertige?“ Dirk scheint einen Moment zu zögern. „Ich habe damals erst eine Woche später erfahren, was sie Dir angetan haben. Ich wollte schon damals mit Dir sprechen, aber Du warst unauffindbar verschwunden. Ich fand es nicht in Ordnung, was die Mädels gemacht haben, wenn ich auch ihren Zorn auf Dich nachvollziehen konnte. Ich hätte Gesa damals am liebsten auch die Haare abgeschnitten, aber mein Vater hätte mich totgeschlagen.“ „Naja, irgendwie hatte ich schon verdient, was sie mit mir gemacht haben, aber ich war so verletzt und gedemütigt, dass ich nur noch weg wollte.“ Dirk blickt mich traurig an. „Ich hätte das Ganze verhindern können, aber ich hab’ das Gerede von Gesa und Gesine nicht ernst genommen. Den beiden tut es inzwischen leid, dass es so enden musste, und sie würden sich gerne bei Dir entschuldigen.“


Bei seinen letzten Worten steigen mir Tränen in die Augen. „Ich habe keine Entschuldigung verdient, denn ich habe ihnen damals das Liebste genommen, was sie hatten.“ „Mit Letzterem hast Du zwar recht, aber der Verrat ihrer Freunde war wesentlich schlimmer. Das haben die Zwei bereits kurze Zeit später eingesehen, doch als sie einen Schritt auf Dich zu machen wollten, warst Du verschwunden, und weder Deine Eltern noch Dein Bruder waren bereit, Auskunft über Deinen Verbleib zu geben. Erst vor wenigen Tagen hat mir Dein Bruder gesagt, dass Du hier in Köln lebst und wo Du arbeitest.“


Enttäuschung über diesen Verrat macht sich in mir breit. „Dann war der Verlobungsring wohl nur ein Vorwand, die Hure zu sehen“, gifte ich Dirk an. Dieser streckt mir die offenen Handflächen entgegen. „Bitte nicht Anna, ich komme in Frieden, und Du sollst den Ring wirklich anfertigen. Ich bin bereit, die viertausend Euro Vorkasse zu zahlen. Und nein, ich halte Dich nicht für eine Hure, das habe ich nie getan und tue es auch jetzt nicht.“ Als erneut meine Tränen fließen, kommt er um den Tisch zu mir und streicht mir über die Haare. „Was muss ich tun, damit Du mir glaubst?“


Er greift in die Tasche und reicht mir eine Packung Taschentücher. Zwei Minuten später sind meine Tränen getrocknet, und ich sehe ihn an. „Verzeih’ mir meinen Ausbruch von eben, aber ich kann es immer noch nicht glauben, dass mir Gesa und Gesine wieder die Hand reichen wollen. Dabei würde es mir so viel bedeuten.“ Dirk sieht mir in die Augen. „Anna, ich habe Dich einmal geliebt. Zugegeben, eine jugendliche Schwärmerei, aber ich habe Dich nie verurteilt. Frag Deinen Bruder, dem ich immer zur Seite gestanden habe, wenn man ihn wegen Dir angepöbelt hat. Und sei ihm bitte nicht böse, weil er mir verraten hat, wo ich Dich finden kann.“ Ich nicke wortlos und denke einen Moment nach. „Du bekommst den schönsten Verlobungsring, den sich eine Braut wünschen kann, und grüße bitte Gesine und Gesa von mir. Sie müssen sich nicht bei mir entschuldigen, denn ich habe ihnen längst schon vergeben. Außerdem sind meine Haare ja wieder gewachsen.“


Kurze Zeit später hinterlegt Dirk viertausend Euro. Ich verabschiede mich von ihm und bringe ihn zur Tür. Nachdem ich im Toilettenvorraum mein Gesicht mit kaltem Wasser abgespült und mich wieder in einen vorzeigbaren Zustand gebracht habe, gehe ich zu Svenja und Sarah, die sich gerade eine Pizza teilen.


„Das war ja ein langes Verkaufsgespräch“, begrüßt mich Svenja. „Hat uns einen Auftrag über viertausend Euro eingebracht“, lasse ich die Mädels wissen. Svenja pfeift anerkennend. „Die Frau muss es aber wert sein.“ „Sie ist es wert. Sie war einmal eine meiner besten Freundinnen, und er ist der Bruder meiner ehemals besten Freundin.“


Ich sehe Sarah an. „Bleib’ bitte für den Rest des Tages bei Svenja. Ich muss mich jetzt um einen standesgemäßen Diamanten kümmern.“ Ich rufe unsere Großhändler an und feilsche, als ginge es um mein Leben. Eine Stunde danach habe ich einen makellosen Einkaräter für 3400 Euro erstanden. Ich mache eine Zeichnung, wie ich mir den Ring vorstelle, und schicke sie Dirk auf sein Handy. Zwei Minuten später gibt er sein Einverständnis, und ich kann die Produktion einplanen.


Als ich nach Hause komme, bin ich immer noch aufgewühlt von meinem Gespräch mit Dirk. Beim Betreten der Küche fällt mein Blick auf Jonas. Er hebt die Hände und sieht mich schuldbewusst an. „Bitte nicht schlagen. Ich hab’ es nur gut gemeint.“ Ich trete hinter ihn und lege meine Arme um seinen Oberkörper. „Danke Bruderherz. Endlich kann ich mit meiner Vergangenheit Frieden schließen.“
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